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Energieeffizienz in Krankenhäusern: 
Chancen von Energiemanagementsystemen (EnMS) 
Ein systematisches Energiemanagement kann die 
Energieeffizienz in Krankenhäusern fortlaufend erhöhen, 
den Energieverbrauch und damit verbundene 
Treibhausgasemissionen mindern und auf diese Weise 
Kosten reduzieren. 

Für das EnMS international gültige Normen: 

• ISO 50001 ist ein anerkannter Standard, definiert 
Anforderungen an ein EnMS, und wird angewendet für 
unterschiedliche Unternehmensgrößen und Branchen. 

• ISO 50005 bietet ein stufenweises Verfahren für kleine und 
mittlere Unternehmen (KMU) für einen erleichterten
Einstieg in das Energiemanagement und bildet damit die
Basis für eine später ggf. mögliche Weiterentwicklung auf 
das Anforderungsniveau der ISO 50001.

Wie funktioniert Energiemanagement im Krankenhaus? 

Mithilfe eines Energiemanagements werden 
Energieeinsparpotenziale identifiziert und gehoben. In einem 
ersten Schritt werden Energieströme im Betrieb und die 
zugehörigen Energieträger erfasst und analysiert.  

Auf dieser Grundlage werden Ideen für Verbesserungen 
entwickelt, auf ihre Wirtschaftlichkeit geprüft und umgesetzt. So 
lassen sich vorausschauend auch größere Investitionen in 
Energieeffizienz vorbereiten.  

Worauf kommt es an? 

Langfristige Verbesserungen mit nachhaltiger Wirkung gelingen 
dort, wo eine organisationsweite und ganzheitliche 
Energiestrategie festgelegt und verfolgt wird, unter anderem mit 

• konkreten Energieeinsparzielen und Aktionsplänen, 
• der Messung der Zielerreichung anhand von 

Leistungskennzahlen,
• der Einbeziehung bzw. Prüfung aller organisatorischen und 

technischen Abläufe im Betrieb,
• der Einflussnahme auf die Verhaltensweisen der 

Mitarbeitenden, 
• der klaren Zuweisung von Zuständigkeiten für 

energierelevante Prozesse,
• der Festlegung von Kommunikationsverfahren und 
• der Ermittlung nötiger Kompetenzen des Personals bzw. 

deren Sicherstellung.  

Energieverbraucher im Krankenhaus sind vielgestaltig und 
reichen von Wärmeverlusten an der Gebäudehülle (Fenster, 
Türen, Dämmung) bis hin zu IT und Mobilität. Zu den größten 
Verbrauchern in Krankenhäusern zählen in der Regel Heizung, 
Kühlung, Lüftung und Klimatisierung sowie der Strombedarf 
medizinischer Geräte einschließlich ihrer Antriebe und Pumpen. 

Abbildung 1: Energieflussdiagramm für die Verteilung des Gesamtenergieverbrauchs im Krankenhaus
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Schritt für Schritt zum Energiemanagement 

1. Vorbereitung und Commitment 

• Geschäftsführung einbinden für Top-down-Unterstützung 
• Energieteam bilden (Energiebeauftragte, Facility

Management, Einkauf, Technik etc.) 
• Budget und Personalressourcen (externe Beratung,

Zertifizierungskosten) 
• Ist-Analyse und Energiebilanz 
• Klärung rechtlicher und normativer Anforderungen (EnEfG,

Förderungsvoraussetzungen, ISO 50001 etc.)

2. Festlegung Energiepolitik und Ziele

• Leitbild, Verpflichtung zur kontinuierlichen Verbesserung 
• Rolle der Mitarbeitenden (Schulung, Sensibilisierung, 

Kommunikationsmaßnahmen) 
• Energieziele und Kennzahlen (KPIs) definieren 
• Verantwortlichkeiten zuweisen 

3. Energiedaten erfassen und analysieren 

• Messkonzept, Smart Metering Strom, Gas, Wasser;
Erfassung nach Abteilungen bzw. Nutzung

• Modellierung Energieflüsse (Visualisierung, Analyse
Lastprofile, wann Spitzenlast?) 

• Wo befinden sich Schwachstellen? Wie hoch sind die
Einsparpotenziale?

4. Maßnahmen planen und umsetzen

• Maßnahmenkatalog erstellen 
• Wirtschaftlichkeit berechnen (Amortisation, Fördermittel), 

Umsetzung und Monitoring (regelmäßige Energieberichte)
sowie Check KPIs

5. Überprüfung und kontinuierliche Verbesserung 

• Regelmäßige Überprüfung der Energieziele, Anpassung an
veränderte Rahmenbedingungen

• Bewertung durch Geschäftsführung 
• Zertifizierung als Voraussetzung für Fördermittel 
• Lessons learned ableiten 

Abbildung 2: Die vier Bereiche eines funktionierenden 
Energiemanagementsystems 

Energieeffizienz strategisch angehen 

Für die Implementierung eines EnMS und daraus folgender 
größerer Projekte empfiehlt es sich, externe Expertise 
hinzuzuziehen. Ein Projektentwickler etwa ist spezialisiert, kennt 
die Herausforderungen, schöpft aus seinen bei anderen 
Projekten gewonnenen Erfahrungen und setzt seine fachliche 
Kompetenz zur Umsetzung des konkreten Projektes ein. Das 
kann vor allem mittlere und kleinere Krankenhäuser entlasten, 
zumal die personellen und fachlichen Ressourcen oft begrenzt 
sind.  

Maßnahmen priorisieren und planen 

Ausgehend von einer fundierten Datengrundlage werden die 
Effizienz von Anlagen bewertet, Einsparpotenziale möglicher 
Maßnahmen abgeschätzt, bei Vor-Ort-Begehungen 
Schwachstellen analysiert und geschaut, wo neue 
Energieerzeugungsanlagen ausreichend Platz finden könnten. 
Auf dieser Grundlage entsteht ein Maßnahmenkatalog mit 
Investitionsschätzung und Kalkulation von Einsparungen. Der 
Projektentwickler vergleicht Finanzierungsmodelle und bereitet 
das Vergabeverfahren vor.  

Die Aktion „Energieeffizienz in Krankenhäusern“ zeigt, wie durch 
technische und organisatorische Maßnahmen nicht nur 
Betriebskosten gesenkt, sondern auch die regulatorischen 
Vorgaben erfüllt und von Fördermöglichkeiten profitiert werden 
kann. Mit der Aktion im Rahmen des Stakeholderdialogs des 
„Dialog Energiewechsel“ wird gemeinsam mit den Partnern 
Deutsche Krankenhausgesellschaft, Klimaschutz- und 
Energieagentur Baden-Württemberg GmbH (KEA) und Arqum das 
Thema Energieeffizienz beleuchtet sowie umgesetzte Maßnahmen 
und Projekte beispielhaft sichtbar gemacht. 
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